
929Junge DWA

www.dwa.de/KA� a Korrespondenz Abwasser, Abfall · 2022 (69) · Nr. 11

Junge DWAJunge DWA

Jörg Londong pensioniert
Ein persönlicher Aufruf – kein Nachruf

Zum Ende des Sommersemesters 2022 
wurde Univ.-Prof. Dr.-Ing. Jörg Lon-
dong, Bauhaus-Universität Weimar, 
pensioniert. Er nimmt dies als Anlass 
auf seine Zeit bei ATV – ATV-DVWK und 
DWA zurückzublicken und Bilanz zu 
ziehen.

Mein erster inhaltlicher Kontakt mit der 
ATV fand noch zu Studienzeiten an der 
RWTH Aachen bei Prof. Botho Böhnke 
statt. Hier habe ich Anfang der 1980er-
Jahre als studentische Hilfskraft bei 
Wolfgang Firk an der Entwicklung der 
Flockungsfiltration mitgewirkt. Später 
(Mitte der 1990er-Jahre) als Mitarbeiter 
beim Wupperverband durfte ich an Pla-
nung und Bau von Flockungsfilteranla-
gen in Wuppertal Buchenhofen, in Solin-
gen Burg und in Hückeswagen mitarbei-
ten. Aber zurück in die 1980er-Jahre: Zu 
dieser Zeit war Klaus Imhoff Präsident 
der DWA, damals ATV. Ich kannte ihn als 
Lehrbeauftragter an der RWTH Aachen 
und habe ihn, seine Vorlesung und vor 
allem die Exkursionen zum Ruhrverband 
sehr geschätzt. Dies vorausschickend las 
ich damals ein von Prof. Imhoff verfass-
tes Editorial in der KA, in dem er sich ge-
gen die (zu teure und nicht notwendige) 
Technologie der Flockungsfiltration aus-
sprach und Schönungsteiche als die Al-
ternative beschriebe. Dies brachte mich 
in jugendliche Rage, war (und bin) ich 
doch von der Notwendigkeit der weiter-
gehenden Abwasserreinigung überzeugt. 
Ich schrieb also (als Noch-Nicht-Mit-
glied) der ATV einen Leserbrief und trug 
meine Argumente vor. Ich bekam tat-
sächlich eine Antwort von Prof. Imhoff, 
an deren Inhalt ich mich nur an einen für 
mich entscheidenden Teil erinnere: 
„Wenn Sie anderer Meinung sind, dann 
müssen Sie die in unsere Vereinigung 
einbringen.“ Ein Aufruf, Mitglied zu wer-
den. Dem bin ich gefolgt und war zu-
nächst passives Mitglied.

1988 wechselte ich zum Wupperver-
band. Meine Aufgabe war es einerseits 
als persönlicher Referent des Geschäfts-

führers Heinz Brechtel, diesen zu unter-
stützen, anderseits auf dem Klärwerk Bu-
chenhofen eine großtechnische Versuchs-
anlage zu betreiben, um herauszufinden 
wie die Dynamik der Stickstoffentfer-
nung vor dem Hintergrund der Einfüh-
rung der qualifizieren Stichprobe zu be-
schreiben ist. Die hier mithilfe von ersten 
On-line-Analysatoren und der Anwen-
dung der dynamischen Simulation ge-
wonnen Erkenntnisse fanden national 
und international Beachtung.

Vermutlich auch darum wurde ich 
von Prof. Rolf Kayser gebeten, im damali-
gen Fachausschuss 2.6 „Aerobe biologi-
sche Abwasserreinigungsverfahren“ mit-
zuarbeiten: eine große Ehre für einen 
Böhnke-Schüler. In diesem Fachaus-
schuss leitet ich dann lange die Arbeits-
gruppe „Simulation von Kläranlagen“, ei-
ne für den deutschen Markt offensicht-
lich zu aufwendige Methode, die bis heu-
te trotz stetig verbesserter Software eher 
ein Nischendasein fristet.

Als dann die Fusion von ATV und 
DVWK anstand, hatte ich beim Wupper-
verband bereits den Bereich Kläranlagen 
übernommen und arbeitet eng und ver-
trauensvoll mit dem Leiter des Bereichs 
Gewässer und Talsperren, Dr.-Ing. 
Joachim Renner, zusammen. Er war stark 
im Verband DWVK engagiert, unter an-
derem als Präsident, und band mich in 
einige Fragestellungen des Verbands ein.

Der Zusammenschluss der Verbände 
zum 1. Januar 2000 sollte mittelfristig zu 
einer echten Fusion werden. Daher wur-
den die inhaltlichen Schnittmengen in 
gemeinsam aufgestellten Gremien und 
Ausschüssen behandelt. Ein solcher Aus-
schuss war der Fachausschuss GB-5 „Wir-
kungen von Stoffeinträgen auf Fließge-
wässer“. Da ich in beiden Verbänden ak-
tiv war, wurde ich gebeten, die Leitung 
dieses Fusionssauschusses zu überneh-
men.

Hieran knüpfte ich allerdings eine Be-
dingung: Eine Arbeitsgruppe zu neuarti-
gen Sanitärsystemen sollte unmittelbar 
in diesem Ausschuss angesiedelt werden. 
In dieser Arbeitsgruppe (GB-5.1) konn-
ten wir eine erste Publikation erarbeiten. 

Die „Überlegungen zu einer nachhaltigen 
Siedlungswasserwirtschaft“ der Arbeits-
gruppe wurden auf der ATV-DVWK-Bun-
destagung 2002 präsentiert.

Das Thema wurde in der Vereinigung 
kontrovers diskutiert, wurde aber all-
mählich salonfähig. So wurde auf Be-
schluss der Hauptausschüsse Kommuna-
le Abwasserbehandlung und Entwässe-
rungssysteme 2004 der Fachausschuss 
KA-1 als gemeinsamer Ausschuss beider 
Hauptausschüsse ins Leben gerufen, den 
ich bis 2016 leiten durfte, und so wurde 
ich auch Mitglied im Hauptausschuss 
Kommunale Abwasserbehandlung. Die 
vertrauensvolle kollegiale Zusammenar-
beit im Hauptausschuss schätze ich bis 
heute. Als Vertreter des Fachausschusses 
KA-1 wurde ich Mitglied im Fachaus-
schuss KA-10 „Abwasserbehandlung im 
ländlichen Raum“, zunächst unter Lei-
tung von Prof. Markus Schröder, dann 
durch Prof. Jens Nowak. Hier konnte ich 
die Überlegungen aus dem Fachaus-
schuss KA-1 einbringen.

Der Aufruf zur Mitarbeit im Fachaus-
schuss KA-1 fand große Resonanz. Zum 
Expertengespräch waren mehr als 40 
Personen anwesend, die alle ehrenamt-
lich in Gremien mitwirken wollten. So 
startete der Fachausschuss direkt mit vie-
len Arbeitsgruppen. Schon 2008 konnte 
ein umfangreicher Themenband erstellt 
werden, der seither stetig fortgeschrie-
ben wurde und aktuell als Buch der 
„blauen Reihe“ des weiterbildenden 
Studiums „Wasser und Umwelt“ der 
Bauhaus-Universität Weimar verfügbar 
ist. Im Fachausschuss wurde die Abkür-
zung NASS für neuartige Sanitärsysteme 
kreiert. Die Abkürzung blieb, auch nach-
dem heute die Bezeichnung des Fachaus-
schusses KA-1 „Ressourcenorientierte 
Sanitärsysteme“ lautet.

2009 nahm ich erneut Kontakt zu 
Prof. Klaus Imhoff auf, da ich der Über-
zeugung war, NASS solle im Imhoff-
Taschenbuch vorkommen. Seine Ant-
wort: „Über Ihre Ausführungen zu ‚NASS‘ 
haben wir länger nachgedacht. Sie sind 
uns für das in 100 Jahren entwickelte, 
konservativ geprägte Taschenbuch zu 
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progressiv. Die DWA hat bisher zu ‚NASS‘ 
noch kein Arbeitsblatt oder Merkblatt 
verabschiedet.“ Mit dieser Aussage konn-
te der Fachausschuss KA-1 motiviert wer-
den, ein Arbeitsblatt zu erstellen, das 
NASS zur allgemein anerkannten Regel 
der Technik macht. Der Gelbdruck des 
Arbeitsblatt DWA-A 272 „Grundsätze für 
die Planung und Implementierung Neu-
artiger Sanitärsysteme (NASS)“ erschien 
im Jahr 2012, der Weißdruck im Juni 
2014. In der 31. Auflage des berühmten 
Taschenbuchs der Stadtentwässerung 
gibt es nun ein Kapitel zu NASS.

Für mich war ein wichtiger Meilen-
stein zur Etablierung von NASS das vom 
BMBF geförderte Verbundforschungspro-
jekt KREIS (2011–2014), dessen Ergeb-
nisse mithalfen, den Hamburg Water 
Cycle in der Hamburger Jenfelder Au 
umzusetzen. Auch nach dem Forschungs-
projekt durfte ich an der Entwicklung in 
der Jenfelder Au mitwirken. Gemeinsam 
mit Hamburg Wasser bauten wir einen 
Austausch mit europäischen Städten auf, 
die ähnliche Konzepte umgesetzt haben 
oder in der Entscheidungsfindung für 
derartige Pilotprojekte sind.

Eine Vernetzung in Europa war und 
ist mir ein großes Anliegen. Daher habe 
ich mich seit 1998 in der European Wa-
ter Association (EWA) engagiert, deren 
Geschäfte von Hennef aus durch 
Johannes Lohaus geführt werden und de-
ren Mitglied die DWA ist. In der EWA 
war ich im European Technical and Sci-
entific Committee, als Council Member, 
im Management Committee als Hono
rary Treasurer. Nach meinem Ausschei-
den aus diesen Ämtern wurde mir die 
große Ehre zuteil, nun als Honorary 
Member der EWA anzugehören. Nach 
meiner Einschätzung hat die EWA Gro-
ßes für den Zusammenhalt in Europa ge-
leistet. Die in den Treffen in den Mit-
gliedsstaaten der EWA organisierten 
Treffen, Workshops, Tagungen führten 

neben dem Austausch von Wissen zu be-
lastbaren persönlichen Kontakten.

Einen letzten Steinwurf aus dem El-
fenbeinturn als eines der Ergebnisse ei-
nes Forschungssemesters war der Artikel 
HOSS in der KA. Hier adressierte ich das 
meines Erachtens überaus wichtige The-
ma der Verbreitung von Antibiotikaresis-
tenzen über den Wasserweg und machte 
Vorschläge für Systemänderung zur Ver-
hinderung der Austräge. Auch hier er-
hielt ich kontroverse Resonanzen. Dies 
ist erfreulich, zeigen sie doch, dass zu-
mindest einige beginnen, über das The-
ma nachzudenken.

Nun beende ich alle Gremienarbeiten 
in der DWA und der EWA und mache 
Platz für Jüngere.

Ich habe dies erzählt, da ich erlebt ha-
be, dass die Mitglieder unserer Vereini-
gung in der Lage sind Einstellungen zu 
verändern, aber auch um zu zeigen, dass 
„gut Ding Weile haben will“. Veränderun-
gen brauchen Zeit. Innovationen in die 
Wasserwirtschaft zu tragen und in der 
Praxis umzusetzen, sind Generationen-
aufgaben. Daher rufe ich die jungen Mit-
glieder auf, sich mit ihren Themen in die 
DWA einzubringen und nicht locker zu 
lassen. Es ist beschwerlich, gegen tra-
dierte Einstellungen zu argumentieren, 
aber notwendig.
� Jörg Londong

Kommentar der Leitungsgruppe 
der Jungen DWA

Dieser Beitrag von Prof. Dr. Jörg Londong 
ist in KA und KW in der Rubrik „Junge 
DWA“ erschienen. Nicht, weil junge Leu-
te in der DWA nichts mehr zu berichten 
haben, sondern weil wir gern Platz ein-
räumen für Texte, die wahrlich wertvoll 
sind.

Sehr geehrter Herr Professor Londong, 
lieber Jörg,

vielen Dank für diesen interessanten, 
eindrücklichen und vor allem motivie-
renden Ein- und Rückblick auf einen der 
vielen Teile Deines Schaffens für die 
Wasserwirtschaft. Dein Beitrag zeigt, 
dass Fortschritt unabhängig davon, wie 
sehr er alle Argumente der technisch-
wissenschaftlichen Vernunft auf seiner 
Seite haben mag, immer auch schwer er-
arbeitet, manchmal vielleicht sogar gera-
dezu erkämpft werden muss. Verände-
rung braucht Mut, Durchhaltekraft sowie 
vor allem Ausdauer mit einem langen 
Atem. Insofern zeigst Du in dem Artikel, 
dass es sich lohnen kann, eben nicht den 
Mut zu verlieren, wenn der Fortschritts-
weg auch manchmal steinig sein mag.

Wir danken Dir für diesen Text, weil 
er jungen wie erfahrenen Fachleuten 
zeigt, dass es weiterhin viel zu tun gibt in 
der Wasserwirtschaft und dass sich nichts 
– zum Besseren – verändert, wenn nicht 
neue Ideen, Konzepte und Technologien 
auch durch junge Kolleg*innen in beste-
hende Strukturen überzeugend hinein-
getragen werden. Es ist motivierend zu 
lesen, dass es sich lohnt, für die eigene 
Überzeugung einzustehen und in man-
chen Situationen auch hartnäckig zu 
bleiben.

Für die meisten, wenn nicht für alle, 
die wie ich das Vergnügen hatten, in ei-
nem DWA-Fachgremium mit Dir arbeiten 
zu dürfen, wird Deine erfahrungsreiche 
Expertise und Dein kluges Abwägen ver-
schiedener Perspektiven in der zukünfti-
gen Fachgremienarbeit sehr fehlen. Na-
türlich hoffen wir, dass Du der DWA wei-
terhin verbunden bleibst und wir uns auf 
der einen oder anderen Veranstaltung 
auch zukünftig austauschen können.

Wir wünschen Dir einen guten und 
gesunden Start in Deinen Ruhestand!

	 Philipp Beutler,  
	 im Namen der Leitungsgruppe der  
	 Jungen DWA� A

Bitte beachten Sie die Beilagen in dieser Ausgabe

	 Martin Weiterbildung, 
65203 Wiesbaden 
l  Weiterbildung

	 Leibniz Uni Hannover, 
30167 Hannover 
l  Studiengangsflyer

	 Technische Akademie Hannover, 
30163 Hannover 
l  Zertifikatslehrgang
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